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Beeindruckendes mit Charme präsentiert
VON ANJA BENNDORF

Der Gewölbekeller ist richtig voll
am Mittwoch. Offensichtlich hat
sich die Konzertreihe „Battenberger
Burgkultur“, die vom Frühling bis
zum Herbst läuft, bei ihrer inzwi-
schen vierten Veranstaltung bereits
etabliert. Einen Abend voller guter
Laune und bester Musik bescheren
Sigrun Schumacher und Willi
Brausch dem Publikum als „Duo Sil-
lis“. Nur eines präsentieren sie nicht
– aufgrund von „Sprachbarrieren“.

Leider sind die Temperaturen immer
noch zu frisch, um Livemusik auf der
Terrasse „Aussichtsreich“ zu genie-
ßen, die mit einem grandiosen Weit-
blick hält, was ihr Name verspricht.
Das ist wirklich schade, denn bei vie-
len Songs, die auf dem „Balkon der
Pfalz“ von „Sillis“ dargeboten werden,
hätte man sich gern zum mitreißen-
den Rhythmus etwas bewegt. Bei-
spielsweise zu „Black Horse And The
Cherry Tree“, dem 20 Jahre alten, äu-
ßerst rasanten Stück des schottischen
Singer-Songwriters KT Tunstall, mit
dessen Interpretation Schumacher
und Brausch dem Original in nichts
nachstehen. Oder zu „Seven Nation
Army“ der amerikanischen Rockband
„The White Stripes“, das zwar be-
kannt ist, aber sicherlich nicht von je-
dem Zuhörer gleich erkannt wird.

Alex Lützke, der Macher der Kon-
zertreihe, verrät, dass er „Sillis“ als
erstes Ensemble angefragt hatte, als
er mit der Organisation der Saison be-
gann. Brausch kenne er schon seit sei-
ner Jugend. „In den 1980ern haben
wir uns bei einem Band-Wettbewerb
in Grünstadt kennengelernt“, sagt der

Das Frankenthaler Duo „Sillis“ konzertiert in der Reihe „Battenberger Burgkultur“ und klingt dabei zu zweit wie eine große Band

57-Jährige, der damals mit seiner For-
mation vor dem Modehaus Jost aufge-
treten ist. Brausch war Bassist von
„Die Panzerknacker“ aus Frankenthal,
die als die Hardrocker galten. Bekannt
ist der in Heuchelheim lebende Son-
derpädagoge unter anderem mit sei-
ner „AC/DC“-Coverband „High Volta-
ge“ geworden und als bessere Hälfte
von Olli Herrmann im Duo „Dubbe-
glas-Brieder“. Mit Schumacher hatte
Lützke 2020 erstmals Kontakt, wie er

erzählt: „Als wir Musiker wegen Co-
rona daheim bleiben mussten, habe
ich bei der besten der besten Ge-
sangslehrerinnen singen gelernt.“ Die
dreifache Mutter, die es aus dem
Schwabenland nach Frankenthal ver-
schlagen hat, studierte einst Jazz- und
Popmusik in Mainz. Sie hat nicht nur
eine fantastische, ebenso facettenrei-
che wie voluminöse Stimme, sondern
sie beherrscht auch verschiedene Ins-
trumente wie Geige und Percussions.

In der Region hat sie sich unter ande-
rem mit Andy Schoy und Gerhard
Wurst als Trio „Cajon“ einen Namen
gemacht.

Insgesamt habe sie mehr als ein
halbes Dutzend Ensembles, mit de-
nen sie regelmäßig auf der Bühne
steht, berichtet die einstige Back-
ground-Sängerin von Marla Glen.
„Mit Willi trete ich seit Dezember
2022 auf. Allein im vergangenen Jahr
bestimmt rund 15 Mal.“ Was ins Set

aufgenommen wird, basiere oft auf
seinen Vorschlägen. Brausch, der ge-
sanglich ebenso überzeugt wie mit
seinem Gitarrenspiel, erklärt: „Ich su-
che Lieder aus, die mir gefallen, nahe
gehen und zu zweit umsetzbar sind.“
Das ist mitunter eine Herausforde-
rung, die die beiden jedoch hervorra-
gend meistern.

Unter anderem präsentieren sie
den großen „Toto“-Hit „Africa“. Mü-
helos kompensieren sie die fehlenden
Musiker. Fantastisch ist auch „With A
Little Help From My Friends“, wobei
es Brausch gelingt, ein bisschen wie
Joe Cocker zu klingen und Schuma-
cher die gesangliche Fülle einer gan-
zen Gruppe Backgroundsängerinnen
im Keller zu Gehör bringt. Grandios
und Gänsehaut erzeugend. An den
ersten Tönen der gezupften Gitarre
erkennen manche Besucher sogleich
den Song „Shallow“ (Lady Gaga, Brad-
ley Cooper) und begleiten ihn auch
textsicher. Nah am Originalsound von
Alanis Morissette bewegt sich Schu-
macher bei „Ironic“ und dass sie auch
tiefe Tonlagen beherrscht, beweist sie
bei Macy Grays „I Try“. Und immer
schwingt ein bisschen Witz und sehr
viel Charme mit.

Das kann Brausch, der sich über-
wiegend als der ruhige Pol gibt, aber
auch: So packt er mitten in das Lied
„Price Tag“ der britischen Popsänge-
rin Jessie J den Sido-Rapp „Astro-
naut“. Insgesamt ein Konzert, das gu-
te Laune macht. Bleibt nur eine Frage.
Und die beantwortet Brausch so: „Ei-
genes haben wir noch nicht im Reper-
toire.“ Der 62-Jährige schiebt es
schmunzelnd auf die „Sprachbarrie-
re“, schließlich spreche sie Deutsch,
und er babble Pälzisch.

Der Streitbare

VON BENJAMIN FIEGE

Es ist noch gar nicht so lange her, ir-
gendwann zu Zeiten der Pandemie
muss es gewesen sein, da hatte man
den Eindruck: gut möglich, dass der
Betrieb im Tiefenthaler Kunstkabi-
nett in nicht allzu naher Zukunft
deutlich zurückgefahren wird. Betrei-
ber Wolfgang Thomeczek kündigte
zwar nie offiziell an, aufhören zu wol-
len, aber dass die Taktung von Veran-
staltungen künftig eine andere sein
würde, das konnte man zumindest
vermuten.

„Kunst kennt keine Provinz“,
findet Wolfgang Thomeczek
Wenn man Wolfgang Thomeczek
heute darauf anspricht, lächelt er.
Kürzer treten, das ist seine Sache ein-
fach nicht. „Ich mache das hier sehr
gerne, auch wenn die Augen natürlich
nicht besser werden“, sagt der Gale-
rist, der früher das Kunstkabinett im
Turm in Sausenheim und den Kunst-
verein Zweibrücken führte. Sein Plan
sei daher, weiter zu veranstalten,
ganz klar. Er werde nur noch selekti-
ver werden, wenn es darum geht,
welche Projekte er sich auswählt. Zu-
mal Thomeczek immer einen sehr ho-
hen Aufwand betreibt. Stolz zeigt der
Kunstkenner dem Journalisten eine
Auswahl an Katalogen, die er zu ver-

Thomas Bernhard war bekannt als extrem fleißiger Schreiber, als Autor von Gedichten,
Erzählungen, Romanen und Theaterstücken. In Tiefenthal widmet Wolfgang Thomeczek dem ebenso
renommierten wie umstrittenen österreichischen Schriftsteller nun eine Ausstellung in seinem Kunstkabinett.

gangenen Ausstellungen auf die Bei-
ne gestellt hat. Er kann nicht anders:
Thomeczek steckt viel Herzblut in
seine Arbeit, lebt sein Motto: „Kunst
kennt keine Provinz“. Der Mann ist
Kunstvermittler aus Leidenschaft.

Sein neuestes Herzensprojekt: eine
Ausstellung zu dem österreichischen
Schriftsteller Thomas Bernhard. In
diesem Jahr jährt sich der Tod des
streitbaren Autors, der in seinem Hei-
matland ob seiner Kompromisslosig-
keit lange verhasst war und heute be-
wundert wird, zum 35. Mal. Woran
man sich heute auch hierzulande
noch gut erinnert: Kurz vor Bernhards
Tod im Jahr 1989 geriet die Urauffüh-
rung seines Theaterstücks „Helden-
platz“, in dem er der österreichischen
Gesellschaft den Spiegel vorhielt, am
Wiener Burgtheater zum größten
Theaterskandal der Alpenrepublik.

Einer wie Bernhard
fehlt heute besonders
Bernhard schrieb das Stück auf Be-
stellung Claus Peymanns, damals
wurde die österreichische Vergan-
genheit im Zusammenhang mit dem
Nationalsozialismus gerade heiß dis-
kutiert. Einerseits, weil es gerade eine
Kontroverse um den 1986 zum Bun-
despräsidenten gewählten Kurt
Waldheim gab, und andererseits, weil
sich der Anschluss Österreichs ans

Deutsche Reich 1988 zum 50. Mal
jährte.

Die Skandalisierung des Stücks –
die Presse und diverse Politiker war-
fen Bernhard vor, Österreich zu besu-
deln – bekam man auch hierzulande
mit. Und auch Thomeczek, ohnehin
ein großer Wien-Freund, wurde da-
mals so auf Bernhard aufmerksam
und begann, sich mit dem Schriftstel-
ler zu beschäftigen. Heute sagt er
überzeugt: „Ich bin ein Bernhardi-
ner.“ Einer wie Bernhard, der keine
Scheu hatte anzuecken, fehle heute,
sagte er. Gerade in Zeiten, in denen
der Rechtsruck so allgegenwärtig ist,
in denen sich wieder Antisemitismus
und Rassismus breit machen, fehle
Bernhard als Gegengewicht.

Annäherung aus
verschiedenen Blickwinkeln
Die Ausstellung, die Thomeczek nun
auf die Beine gestellt hat, nähert sich
Bernhard aus verschiedenen Blick-
winkeln. Zu sehen ist eine Gips-
Skulptur des Speyerer Bildhauers
Thomas Duttenhoefer, die 2000 im
Auftrag des Schiller-National-Muse-
ums Marbach entstanden ist, also lan-
ge nach Bernhards Tod. Eigens für die
Ausstellung hat Duttenhoefer auch
eine Grafik erstellt.

Umgeben ist die Duttenhoefer-
Skulptur von Bildern der in Frankfurt

lebenden Fotografin Barbara Klemm,
die viele Jahre für die „FAZ“ gearbeitet
hat und bekannt für ihren prägnanten
Schwarz-Weiß-Stil ist. Ihr Marken-
zeichen: der knapp verfehlte Augen-
blick, das Festhalten des „kurz davor“
oder „kurz danach“ eines offiziellen
oder symbolischen Akts. Klemm hat-
te den Schriftsteller 1981 in dessen
Zuhause im Vierkanthof Oberna-
thal/Ohlsdorf besucht. Mehrere Bil-
der, die dabei entstanden sind, sind
nun im Kunstkabinett ausgestellt, sie

gewähren einen eindrucksvollen Ein-
blick ins Private des großen Schrift-
stellers. Sowohl Klemm als auch Dut-
tenhoefer hatten schon eigene Aus-
stellungen bei Thomeczek.

Zwei Lesungen
flankieren die Ausstellung
Flankiert wird die Ausstellung durch
zwei Lesungen mit unterschiedlichen
Texten, gestaltet von Kyra Schilling
und Stella McColgan, musikalisch be-
gleitet von Felix Zeller (Percussion).
Der Speyerer Autor Oliver Bentz, der
zu Bernhard promoviert hat, wird
eine Einführung geben.

Und es wird nicht das letzte Hurra
im Tiefenthaler Kunstkabinett blei-
ben, verspricht Thomeczek am Ende
des RHEINPFALZ-Gesprächs. „Ich ar-
beite im Hintergrund schon wieder
an einer Veranstaltung“, sagt er, will
aber noch nicht zu viel verraten ...

TERMINE
Die Ausstellung „Querschüsse“ zu Thomas
Bernhard, mit Fotos von Barbara Klemm
und Grafik/Plastik von Thomas Duttenhoe-
fer, läuft vom 12. Mai bis zum 2. Juni im
Kunstkabinett Tiefenthal. Es gibt zwei lite-
rarische Matinéen mit unterschiedlichen
Texten, und zwar am Sonntag, 12. Mai, 11
Uhr, und am 26. Mai, 11 Uhr. Anmeldung
ist erforderlich unter wt@kunstkabinett-
tiefenthal.de. Eintritt: 15 Euro. KULTUR

Festivals Schlag auf Schlag weiter: mit
der poetischen Weinbergwanderung
mit Hasan Özdemir, Hans Thill und
den beiden Künstlerhaus-Stipendia-
tinnen Barbara Zeman und Olivia Ku-
derewski am Samstag, 11. Mai, ab 14
Uhr (Treffpunkt Retzerhaus), der
ganztägigen Schreibwerkstatt mit Se-
lene Mariani und Danilo Fioriti im Ret-
zeranwesen am Sonntag, 12. Mai, und
der Eröffnung der neuen Wechselaus-
stellung mit Werken aus der Samm-
lung Weiler in der Galerie Seconds
Concept Culture am gleichen Tag um
15 Uhr sowie dem Erzählabend mit
Rafik Schami am Montag, 13. Mai, um
19 Uhr im Von-Busch-Hof. Am Diens-
tag und Mittwoch folgen die Lesungen
mit Dieter Richter („Con Gusto“, „Mit
Fontane in Italien“ und anderes) und
Marica Bodrozic („Die Arbeit der Vö-
gel“), bevor dann eine kleine Pause
bis 21. Mai eingelegt wird. Detaillierte
Infos unter www.literarische-lese-
freinsheim.de. |hpö

„Marktmusik“
rund um Paul Gerhardt
GRÜNSTADT. Paul Gerhardt
(1607–1676), einer der bedeutends-
ten deutschsprachigen Kirchenlied-
dichter, steht morgen, Samstag, um 11
Uhr im Mittelpunkt des nächsten
Kurzkonzerts in der Reihe der „Markt-
musiken“ in der Martinskirche in
Grünstadt. Pfarrer Andreas Funke
wird zunächst eine kurze Einführung
in das Leben des Barockdichters und
evangelisch-lutherischen Theologen
geben, dessen von Schlichtheit und
Gefühlswärme geprägten Werke wie
etwa „Geh aus, mein Herz, und suche
Freud“ vielfach zu Volksliedern gewor-
den sind. Bezirkskantorin Katja Geri-
cke-Wohnsiedler spielt danach auf
der Orgel einige dieser Stücke, und es
darf auch mitgesungen werden. Der
Eintritt ist frei, im Anschluss wird eine
Tasse Kaffee angeboten. |hpö
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Sigrun Schumacher und Willi Brausch begeistern in der Battenberger Burg mit einer vielseitigen Mischung aus ruhi-
gen und temperamentvollen Stücken. FOTO: BENNDORF

Die Fotografin Barbara Klemm konnte Thomas Bernhard in dessen vier Wänden porträtieren. FOTO: KLEMM

Bernhard-Grafik von Thomas Dut-
tenhoefer. ILLUSTRATION: DUTTENHOEFER

Wolfgang Thomeczek in seinem Kunstkabinett. FOTO: FIEGE


